
Wolfgang Kindl im Rodel-
Doppelsitzer mit Thomas 
Steu – daran muss man 
sich erst einmal gewöhnen.

Wolfgang Kindl: Auch der Ös-
terreichische Rodelverband 
hat zuerst gedacht, es sei ein 
Schmäh. Wir haben uns dann 
aber zusammengesetzt und 
alles durchdiskutiert. Wir be-
kommen die hundertprozen-
tige Unterstützung und sie 
haben uns gesagt, wir sollen 
es heuer schon testen.

Also gibt es sogar schon ers-
te Erkenntnisse?

Kindl: Wir haben es nach der 
Saison in La Plagne (Frank-
reich, Anm.) getestet. Und 
obwohl der Schlitten noch 
nicht auf mich abgestimmt 
war, hat es auf Anhieb super 
funktioniert. Lorenz (Koller, 
Anm.) ist ein völlig anderer 
Typ als ich, auch von der Kör-
perzusammensetzung. Wir 
haben sofort gesehen, was 
wir am Schlitten adaptieren 
müssen.

Sind Sie vorher überhaupt 
schon einmal auf einem 
Doppelsitzer gesessen?

Kindl: Ich habe es im Nach-
wuchs einmal probiert, dann 
aber nicht mehr weiterver-
folgt. Da meine Ergebnisse 
im Einsitzer sehr gut waren, 
war das für mich nie mehr 
ein Thema. Jetzt hat sich die 
Möglichkeit einfach ergeben. 
Ich sehe das als Chance, einen 
neuen Reiz zu setzen, und ich 
kann von beiden Disziplinen 
für die jeweilig andere Diszi-

plin etwas mitnehmen.
Inwiefern?

Kindl: Dadurch, dass ich als 
Untermann den direkten 
Kontakt zum Schlitten habe, 
kann ich mein vorhandenes 
Fahrgefühl weiter verbessern. 
Es wäre etwas anderes, wenn 
ich der Obermann wäre, weil 
man da andere Lenkpunkte 
hat und es völlig andere Dis-

ziplinen sind. Als Untermann 
kann es eher funktionieren.

Wie hoch ist das Risiko, 
dass die Ergebnisse im Ein-
sitzer unter der Doppelbe-
lastung leiden?

Kindl: Sicher ist die Gefahr 
da. Ich glaube aber auch, 
dass ich das mit meinem Er-
fahrungsschatz abwiegen 
kann, inwieweit das möglich 

ist. Auch körperlich bin ich in 
einem super Zustand. Trotz-
dem brauchen wir einen gu-
ten Plan. Ich kann nicht jeden 
Tag beide Disziplinen trai-
nieren. Klar ist auch, dass ich 
den Fokus auf den Einsitzer 
behalten möchte.

Nun bleibt Geduld wohl 
das Gebot der Stunde.

Kindl: Thomas (Steu, Anm.) 

und ich verstehen uns seit 
Jahren sehr gut. Wir sind bei-
de sehr erfolgsorientiert. Wir 
machen das nicht aus Spaß 
und werden uns Ziele setzen. 
Es ist nicht so, dass wir uns 
jetzt auf den Schlitten setzen 
und die Erfolgsgeschichte von 
Steu/Koller sofort fortsetzen. 
Aber die Grundvoraussetzun-
gen sind gegeben, dass das 

funktioniert. Und wir werden 
auch langfristig denken müs-
sen. Das große Ziel ist sicher 
auf Olympia 2026 ausgerich-
tet – da haben wir noch drei 
Jahre Zeit. Es kann natürlich 
sein, dass es nicht von Anfang 
an funktioniert.

Das Gespräch führte 
Daniel Lenninger

„Verband dachte, es sei ein Schmäh“
Nach dem Rücktritt von Lorenz Koller fährt Doppelweltmeister Wolfgang Kindl (34) beide Disziplinen: 
Einsitzer und mit Thomas Steu Doppelsitzer. Im TT-Gespräch erzählte er, wie das funktionieren soll.

Olympiajubel 2022 – Lorenz Koller (links) beendet seine Karriere, Thomas Steu und Wolfgang Kindl bilden einen Rodel-Doppelsitzer und Madeleine Egle rodelt weiter solo. Foto: APA/Groder

Dominic Thiem musste sich an der Seite von Matthias Bachinger (GER)  im 
Doppelbewerb von München in Runde eins geschlagen geben. Foto: imago

München – Er ist wieder da, 
der Spaß am Tennis. Und 
auch die Lust auf Experimen-
te. Also schlüpfte Dominic 
Thiem am Montag beim ATP-
250-Turnier in München in 
die ungewohnte Rolle eines 
Doppelspielers – auch wenn 

„Habe das Gefühl, 
dass Richtung passt“ 

Nach dem raschen Doppel-Aus bekommt es 
Dominic Thiem am Dienstag zum Auftakt in 

München mit Constant Lestienne (FRA) zu tun. Soll für die Haie an der Scheibe 
bleiben – Corey Mackin. Foto: gepa

Innsbruck – Trotz des sensa-
tionellen Startplatzes in der 
Champions Hockey League 
blieb es am Transfermarkt 
in den vergangenen Wochen 
überraschend ruhig um die 
Innsbrucker Eishockey-Haie. 
So wie es ausschaut, kündigt 
sich aber doch zumindest 
eine frohe Botschaft an: Die 
nimmermüde amerikanische 
Arbeitsbiene Corey Mackin 
(28), die in der abgelaufenen 
Saison auf 45 Scorerpunkte 
kam, soll vor der Vertragsver-
längerung stehen und wäre 
in Sachen Imports neben Ka-
pitän Jan Lattner und Top-
scorer Brady Shaw ein weite-
res Puzzleteil. 

Die Liste der Abgänge dürf-
te sich im Haifischbecken al-
lerdings um Daniel Leavens 
(CAN/29) vergrößern. Der 
„60-Punkte-Mann“ soll ein 
(weit) besseres Angebot aus 
Fehervar halten. (lex)

Bei Mackin  
sieht es ganz 

gut aus

Bozen – Um 17.30 Uhr hat das 
fünfte Finalspiel der Best-of-
seven-Serie am Sonntag be-
gonnen und um ca. 22.15 Uhr 
war das Match nach drei Ver-
längerungen in der 116. Spiel-
minute entschieden: Matt 
Frattin, im besten Hockey-Stil 
mit zugestopfter blutiger Na-
se, versetzte mit seinem Game 
Winning Goal nach exakt 115 
Minuten und zehn Sekunden 
ein Gros der 6800 Fans in der 
Bozner Eiswelle in Ekstase.

„Das Match und die Ener-
gie beider Teams war beein-
druckend, aber man kann es 
auch übertreiben“, spielte 
Innsbrucks Co-Trainer Flo 
Pedevilla, der mit Headcoach 
Mitch O’Keefe und Sportma-
nager Max Steinacher vor Ort 
war, darauf an, dass eine Ver-
längerung über 20 und eine 
weitere über fünf Minuten (im 
Drei-gegen-drei) – so war es 
zuvor im Play-off – wohl auch 
reichen würde: „Schließlich 
müssen die am Dienstag wie-
der spielen.“

Das Haie-Trio reiste üb-
rigens vor der dritten Ver-

längerung ab. Und Pedevilla 
merkte noch an: „Als die in 
den Verlängerungspausen in 
die Kabinen gekrochen sind, 
wurden Erinnerungen wach.“

Im zweiten Viertelfinal-
Match gegen die Vienna Ca-
pitals am 28.12.2017 mussten 
sich die Haie nach einer zer-
brochenen Plexiglasscheibe 
und mehreren Verlängerun-
gen erst in der 104. Spielmi-
nute mit 3:4 beugen. 

Bozens Füchse leben bei ei-
nem 2:3-Rückstand in der Se-
rie noch. Salzburg um Mario 
Huber will heute den zweiten 
Matchpuck verwerten. (lex)

Bozen weckte 
auch bei Haien 
Erinnerungen
Nach dem historischen 4:3-Heimsieg 

und zweitlängsten Match der 
Eishockey-Liga-Geschichte muss Bozen 

heute (19.30 Uhr) in Salzburg ran.

2017 „historisch“ – die Haie gegen 
Wien, Flo Pedevilla (r.) ging Jona-
than Ferland an den Kragen. Foto: gepa

der Niederösterreicher an der 
Seite des Deutschen Matthi-
as Bachinger eine glatte 4:6, 
2:6-Niederlage gegen Robin 
Haase/Philipp Oswald (NED/
AUT) einstecken musste. 

Heute Dienstag wartet in der 
ersten Einzel-Runde Cons tant 

Lestienne (61. im ATP-Ran-
king) auf den Niederösterrei-
cher. Die bisher einzige Be-
gegnung mit dem Franzosen 
hatte Thiem vor elf Jahren in 
der Rennes-Qualifikation in 
drei Sätzen gewonnen.

Auf dem Weg zurück zu al-
ter Stärke setzt der US-Open-
Champion von 2020 nicht 
nur auf Neo-Coach Benjamin 
Ebrahimzadeh, sondern auch 
auf einen Mentaltrainer. Im 
März hatte er noch durch-
klingen lassen, auf mentale 
Hilfe von außen verzichten 
zu wollen. Man müsse sich 
auf dem Court selbst helfen, 
meinte er damals. In Mün-
chen erklärte er dazu: „Man-
che kommen besser damit 
zurecht, manche nicht. Ich 
sehe es entspannt. Wir Spie-
ler schauen auf jedes Detail. 
Und der mentale Bereich ist 
ebenfalls einer, wo man sich 
verbessern kann, auf den 
man schauen muss.“

Losgelöst davon fühlt sich 
der 29-Jährige bereit für 
Glanztaten. „Ich bin gut vor-
bereitet und habe jetzt das 
endgültige Gefühl, dass alles 
in die richtige Richtung geht. 
Dass ich wieder sehr gut Ten-
nis spiele.“ (TT, APA)
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